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le icht, an der S eite  seines berühmten V aters 
Tdki al-din al-Subki in der L ehr- und Richter- 
laufbahn von Stufe zu Stufe em porzusteigen; zu 
28 Jahren folgte er ihm in der hohen W ürde 
eines G rofskädl, die er, freilich nicht ohne wie
derholte U nterbrechung und Behelligung, 15 
Jah re  innehatte. W ir erfahren unter den E inzel
heiten der Biographie, die M. hier mitteilt, auch 
eingehenderes über die gegen die Ehrlichkeit 
seiner Am tsverwaltung erhobenen Beschuldigun
gen, die zu seiner Entsetzung und E inkerkerung 
führten (19, 5 kdla 1. fa a lä ) ,  von denen aber 
bald freigesprochen er sein Amt bis zu seinem 
T o d e  1370 weiterführen konnte. W ie sein Vater 
rag t auch er in der theologischen L itera tur als 
fruchtbarer Schriftsteller hervor. Die L iste  sei
ner Schriften, die M. den der vorliegenden Aus
gabe vorangehenden einleitenden Abschnitten ein
verleibt ha t, zählt 31 Nummern. Unter diesen 
hat im theologischen Studium des Islams ein 
dschatn al-dschawümi1 betiteltes Lehrbuch der 
Grundlehren der G esetzkunde die meiste Popu
larität erlangt. E s ist jedoch nicht das einzige 
seiner W erke, das vor der vorliegenden Publi
kation im D ruck erschienen war, wie M. 26, 9 
angibt, und wie m erkw ürdigerw eise auch H err 
Prof. Clement H uart im Journal asiatique 1909, 
M ars-Avril 305 , 23 konstatiert. Denn seit 1906 
besitzen wir ja einen schönen Druck des grofsen 
»K lassenw erkes« (Tabakat al-Schäft ijja ) in sechs 
Bänden (Kairo 1324 d. H.). Diese A usgabe des 
für wissenschaftliche Zw ecke wichtigsten W erkes 
des Subkl ist auch in unserer orientalistischen 
L ite ra tu r nicht unberücksichtigt geblieben, und es 
ist also keine Ursache vorhanden, mit dem H er
ausgeber (31, 11) darüber zu staunen, dafs es 
noch unveröffentlicht sei. Das W e rk , dessen 
A usgabe uns jetzt durch M. dargeboten  wird, 
wird durch den H erausgeber (S. 36, 1. Z.) ganz 
richtig als ein »religious-ethical-social treatise« 
charak terisiert. Die Schrift ist vor kurzem auch 
m K airo am M argo eines Buches von Sujütl ab
gedruckt w orden; dieser Abdruck kann jedoch 
unseren Ansprüchen an eine Ausgabe nicht ge
nügen und läfst die Edition M.s als um so er
w ünschter erscheinen. D er V erfasser verfolgt darin 
den Z w eck , darzutun, wie der Muslim in allen 
Lebenslagen der göttlichen Gnade sich würdig 
erw eisen könne. Im Laufe dieser relig iös-eth i
schen D arstellung gibt er einen Überblick über 
114 verschiedene Lebensstellungen vom Sultan 
bis zum S trafsenbettler und legt die A nforderun
gen d ar , die vom religiös-ethischen G esichts
punkt aus an jede dieser Stellungen geknüpft 
sind. E r  führt alle Hofämter der Sultane, die 
V ertre te r der religiösen und wissenschaftlichen 
Berufe, die einzelnen H andw erke einzeln vor, 
um neben der Aufstellung seiner idealen W ünsche 
die bestehenden Verhältnisse zu kritisieren. Da 
er sehr tief in die Intimitäten der einzelnen Be
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rufsgattungen greift, besitzen seine D arlegungen 
sehr grofsen W e rt für die Kenntnis der öffent
lichen und gesellschaftlichen Verhältnisse in Ä gyp
ten und Syrien zur Zeit der M amlukenherrschaft. 
Als Censor morum äufsert er natürlich vorw ie
gend seine Unzufriedenheit mit den herrschenden 
Zuständen; im allgemeinen stellen ihn die syri
schen mehr zufrieden als die ägyptischen (z. B. 
70, 7). G egen die herrschende Klasse der T ü r 
ken hat er oft recht b ittere  K lagen; ihre Herzen 
seien »wie sandige Erde, die nicht durch W asser e r
frischt ist; kommt dann W asser darauf, saugt sie es 
ein, gleichviel ob es rein oder schmutzig ist« (22, 8). 
Er führt eine offene, rücksichtslose Sprache in 
dem T adel der Regierungsverhältnisse. E r  klagt 
über die grofsen Summen, welche die W ürden
träger in Anspruch nehm en, über ihren Luxus 
in Gold und Silber, Brokaten und anderen Z iera
ten. Das viele Edelm etall sollte lieber zur 
Münzprägung verw endet w erden, wodurch heil
same W irkungen auf die wirtschaftlichen V er
hältnisse des Volkes herbeigeführt würden (69). 
Die Richterstellen seien käuflich, und er gibt zu 
bedenken, dafs nach moslimischer Anschauung 
die Rechtssprüche eines Richters, der sein Amt 
in dieser W eise erlangt, gar keine Gültigkeit 
hätten (102). Das Bauernvolk w erde durch 
Zwangsarbeiten bedrückt (48 1. Z.) und auch sonst 
werden die U ntertanen in grausam er W eise b e 
handelt. Auf ganz unbedeutende V erdachtsgründe 
werden Unschuldige mit Bastonade gezüchtigt. 
Manche grausam en Befehlshaber in Kairo haben die 
Gewohnheit, w ährend der Prügelung des Inkulpaten 
das G ebet zu verrichten und anzuordnen, dafs die 
Vollziehung der Züchtigung bis zur Beendigung 
der Andacht fo rtgesetzt w erden müsse, die sie 
dann absichtlich lange ausdehnen, um sich an 
den Qualen des S träflings zu weiden (64 oben). 
Ganz sonderbar mutet es jedoch an, wenn die 
Sultane darob getadelt werden, dafs sie nicht 
»statt das Verm ögen der U ntertanen in unrecht- 
niäfsiger W eise an sich zu reifsen, R otten in 
die See senden, um die Ungläubigen zu berauben 
(Piraten). W enn dieser König ein Held ist, so 
möge er uns doch seinen Mut zeigen gegen die 
ungläubigen Feinde Alläh’s, er möge sie bekriegen 
und berauben und ihnen in listiger W eise ihr 
Vermögen wegnehmen« (28 oben). Auch die 
vielen M oscheenbauten finden seinen Beifall nicht. 
Man weifs, wie gerade unter den Mamluken- 
sultanen sich ein reg e r E ifer im Erbauen von 
Moscheen und anderen öffentlichen G ebäuden b e 
tätigte. Noch am V orabend des S turzes der 
Mamluken durch die osmanische E roberung  ver- 
ewigt sich der vorletzte Mamlukensultan Kansü 
al-GhürI durch architektonische Schöpfungen in 
den Städten Ä gyptens, Syriens und Arabiens. 
»Dafs du das von G ott verbotene übst und 
unterläfsest was er befohlen und dabei mit dem 
Geld der Untertanen M oscheen erbaust, damit

man sag e: dies ist die Moschee des N., fürwahr 
dies kann Allah nicht wohlgefällig aufnehmen« 
(32, 11). An derlei F astenpredigten  ist das Buch 
gegenüber den Regierenden überaus reich. Die 
üble L aune Subkls wird gewifs auch dadurch 
gesteigert w orden sein, dafs er von den T ürken  
(das ist eben die herrschende Klasse) klagen 
kann, dafs sie den T heologen  (fukahä) zu wenig 
Achtung bezeigen (124, 10). E r  w arnt vor den 
bösen Folgen eines solchen Verhaltens; denn 
— nach einem viel angew andten Spruch —  ist 
»das Fleisch der cUlemä verg ifte t« ; w er da hin- 
einbeifst, dem ergeht es schlecht. D er Verf. 
kann sich auch auf die Erfahrung berufen, dafs 
es jedem Emir, der sich gegen die ‘Ulemä v e r
gangen hat, zuletzt böse ergangen sei (67 unten). 
Dabei schont e r aber auch seine eigene Zunft 
nicht. Den verschiedenen Klassen der G elehrten 
hält er einen Spiegel vor; den T raditionsforschern 
und Sprachgelehrten weist er E itelkeit und un
nütze K uriositätenkräm erei nach. Speziell den 
zeitgenössischen T heologen verw eist er ihren 
beschränkten engherzigen Fanatism us in der 
W ürdigung anderer Schulrichtungen (madähib, 
109). Interressant finde ich es, dafs er seinen 
theologischen Kollegen Lauheit und Mangel an 
E ifer in der Bekehrung A ndersgläubiger vorwirft. 
»Zu den häfslichen Dingen gehört es, dafs ob
wohl unsere L änder voll der Islam gelehrten sind, 
man dennoch keinen Dimml (Christen oder Juden) 
sehen kann, den eine Diskussion mit einem 
unserer G elehrten zum Islam bekehrt hätte. Be
kehrt sich einer von ihnen, so geschieht dies 
durch göttliche Fügung ohne äufsere Veranlassung 
oder w egen eines weltlichen Zweckes« (108, 7). 
Dem ehrlichen Süfitum zollt er hohe Achtung 
(17 1 ff.); er erkennt auch die W underw irkungen an, 
deren man diese L eute für fähig hält (173, 11); 
w arnt aber vor denen, die sich unberechtig ter
weise und irdischer Zw ecke w egen zwischen sie 
mengen ( 176,  2); auch gegen falsche K loster
brüder und fahrende Bettelderw ische hat er harte 
W orte  (17 9, 5). Sehr viel liefse sich aus seiner 
Kritik der einzelnen H andw erks- und A rbeits
klassen anführen, was für die Kulturgeschichte 
von In teresse w äre. Selbst die P ferdetreiber 
(sä’is) vergifst er nicht und rügt die aus K oran
sprüchen bestehenden Amulette, die sie in die 
Mähnen der R eittiere legen (206, 12).

Das vielseitige In teresse, das dies Buch 
b ietet, kann es rechtfertigen, dafs M. seine H er
ausgabe unternommen, und dafs es eine Stelle 
in Luzacs Sammlung gefunden hat. D er H eraus
g eber hat dem T ex t, für dessen Konstituierung 
er 8 Handschriften benutzt hat, einige einleitende 
Abschnitte vorausgeschickt, in denen er über die 
benutzten Vorlagen Rechenschaft gibt, Nachrichten 
über die Gelehrtenfamilie der Subkl bietet, w or
auf dann eine umfassende Biographie des Autors 
und die L iste seiner W erk e  (1 4 — 34), sowie
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eine C harakteristik  des edierten Buches und eine 
Inhaltsangabe desselben (35 — 59) folgt. Den 
I ext begleitet der H erausgeber mit erklärenden 
Anmerkungen (III— XLV), in denen er auch 
viel Selbstverständliches b reit auseinandersetzt, 
während anderes einer Anmerkung Bedürftige 
übergangen  ist. E r  gibt zu den vom Verf. an
geführten A utoren und Büchern die bio-biblio- 
graphischen N achweise; unterläfst dies aber zu
weilen gerade da, wo eine Notiz am Platze g e 
w esen w äre , z. B. bei Ibn al- Saläh (33, 7; 
v g l.: zu 116,  2, wo ein Hinweis auf Margais’ 
Bearbeitung des T a k rlb  [Paris 1902] fehlt), bei 
Abu Hajjän (63, 2 ; '  137,  2), bei Ibn ‘Abd al- 
B arr (106, 1), bei Naslr al-dln al-Tüs! (112, 3), 
bei den 125,  '9 ff. erw ähnten T raditionariern  
u. a. m. D asselbe gilt von den angeführten 
W erken . Nicht jeder L ese r wird auf den ersten 
Blick erkennen, dafs unter dem G laubensbekenntnis 
i>al-murschida<.< (so ist richtig zu lesen 107, 7) 
das kürzere G laubenssym bol des Muhammed ibn 
T üm art (vgl. ZDMG. XLIV  168) zu verstehen 
ist, das al-Subkl auch dem T ab ak ät-W erk  (ed. 
Kairo V, 70) einverleibt hat. Innerhalb der Bio
graphie hätte man eine kurze Darstellung des 
theologischen S tandpunktes des Subkl erw artet, 
dessen Kenntnis für die W ürdigung des Mannes 
doch mindestens so wichtig ist, wie die genaue 
R egistrierung seiner Am tsentsetzungen. Die Daten 
hätte  ja das ed ierte  Büch selbst ausreichend gebo 
ten ; man vgl. nur seine Auslassungen über die 
Philosophie und ihr Studium (1 1 0 — 114). Noch 
mehr hätte aus den T ab ak ät geschöpft w erden 
können, in denen Subkl sehr häufig zu den dogm ati
schen S treitfragen, zu den Ü bertreibungen der Han- 
baliten, zu dem Ibn Tejm ijja-HandelStellung nimmt.

Mit der Behandlung des arabischen T ex tes  
kann man schwerlich zufrieden sein. An dieser 
S telle können wir natürlich nur w enige E inzel
heiten der T extgesta ltung  berühren ; ausführ
licheres gehörte in eine Fachzeitschrift. Um je 
doch dennoch einiges herausgreifen: 66, 2 kann 
nicht von ■»Kamelen (aJ-dschimal) und anderen 
Vögeln«, sondern nur von Tauben (al-hamäm) 
die R ede sein (s. das richtige im A p p ara t, wie 
auch sonst an zahlreichen S tellen); 164, 8 steht 
ein unverständliches W ort al-m ir'abln, das der 
H erausgeber in den Noten vom Stamm r ’b deri- 
v ie rt; es heiist ganz einfach: »dafs ein Mann
zwei Imamämter kumuliert« (dscham caJ-mar’ 
bejna . . . . ) >  144, 5 mufs dschazü’ (Lohn) in 
chira (excrementum) verändert w erden; 166, 
11, 12 dschadri annahd 1. dschidraniha (getrennte 
W o rte  auch sonst zu vereinigen, z. B. 196, 12 
dam ämil) ;  200, 14 am ir  1. amr. Jedoch damit 
können wir h i e r  nicht fortfahren. T ro tz  aller 
Mängel gebührt dem H erausgeber der Dank da
für, das e r das für die Kulturgeschichte überaus 
interresante W erk  des Subki zugänglich gem acht hat.

Budapest. I. G o l d z i h e r .

Aristide Marre, P e t i t  v o c a b u la ir e  d e s  m o ts  de 
k la n g u e  f r a n ç a is e  d ’im p o r ta t io n  h is p a n o - p o r -  
£ tu g a is e .  I. [Revue de linguistique et de philologie 

comparée. 42e année, fase. 3.] Chalonsur-Saone, E. 
Bertrand, 1909. S. 176— 199. 8°.

Das Wörtetbuch der französischen Akademie weist 
in seinem Vorwort auf die italienische, lateinische und 
gaskognische Herkunft eines Teils des französischen 
Wortschatzes hin. Der Verf. will dagegen zeigen, was 
auch Spanien und Portugal der französischen Sprache zuge
führt, haben. Der vorliegende 1. Teil, der die Buchstaben 
A— D umfafst, weist rund 150 Wörter auf, freilich ist 
der »Transitverkehr* hier auch mit gebucht.

Notizen und Mitteilungen.
Personalchronik. ;

Dem ord. Prof. f. slav. Philol. an der Univ. Berlin 
Dr. Alexander B r ü c k n e r  ist von der philos. Fakult. der 
tschech. Univ. in Prag der Ehrendoktor-Titel verliehen 
worden.

Neu erschienene Werke.
H. S c h u c h a r d t ,  Sprachgeschichtliche Werte. [S.-A. 

aus XTpojjiaTEtc, Grazer Festgabe zur 50. Versammlung i 
deutscher Philologen und Schulmänner.] Graz, Selbst
verlag. !

V. C h a u v in , Bibliographie des ouvrages arabes et ; 
relatifs aux Arabes publiés dans l’Europe chrétienne de i 
1810 à 1885. XI: Mahomet. Lüttich, Druck von H. 
Vaillant-Carmanne (Leipzig, in Komm. bei O. Harrasso- 
witz). M. 6,40.

J. P e is k e r ,  Neue Grundlagen der slavischen Alter- ; 
tumskunde. Ein Vorbericht. Stuttgart, W. Kohlhammer, j

Zeitschriften.
Le Monde oriental. III, 1. T. S e g e r s t e d t ,  Skuggan i 

ock livet i folktron. — A. M o b e rg , Die syrische Gram- j 
matik des Johannes Estönäjä. — J. C h a r p e n t ie r , Text- j 
Studien zu Mahävastu; Kleine Beiträge aus indischen ! 
Texten. —  K. V. Z e t t e r s t é e n ,  Some parts of the New 
Testament, translated into Modern Nubian by a native, j 

Journal asiatique. Mai-Juin. C. F o s s e y ,  L’assyrio 
logie en 1906. — E. R e v i l lo u t ,  Les livres scolaires i 
de Bokaxi, le maître d’école de Tanis au IIe siècle de 1 
notre ère. — G. C o e d è s ,  L’inscription de Bàksëi Cài}i-J 
kruri. — A. B a r th , Note sur la stance XLVI de l’in-l 
scription précédente. — G. C., Note additionnelle sur j 
les inscriptions de Bât Ôum.

Sphinx. XIII, 1. P. M on te  t, Notes sur trois termes j  
fréquemment confondus. — E. A n d e r s s o n ,  Explication} 
du groupe initial de la ligne 8 de la stèle de Pithom. j

Griechische und lateinische Philologie und 
Literaturgeschichte.

R e f e r a t « .
Briefw echsel über eine attische Inschrift!! 

zw ischen A. Boeckh und K. O. M ü ller!  
aus dem Jahre 1835. Als Ergänzung des 18831 
erschienenen Briefwechsels der beiden Gelehrten mit-i 
geteilt von F . F r h r .  H i l l e r  v o n  G a e r t r i n g e n . -  
[Wissenschaftl. Beamter an der Kgl. Akad. d. Wiss. 
in Berlin, Prof. Dr.], Leipzig u. Berlin, B. G. Teubner^ 
1908. VI u. 44 S. 8° mit 22 Abbild, im Text. M. 2.
Diese Ulrich von W ilam owitz-M oellendorff 

zum 22. D ezem ber 1908 gewidm ete Schrift ist 
eine Ergänzung des bereits 1883 in gleichem 
V erlage erschienenen Briefwechsels zwischen 
August Boeckh und seinem grofsen Schüler Karl 
Otfried Müller. Dem Spürsinn F . Hillers von
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ku A n f a n g  des r e d a k t i o n e l l e n  Tei l s .

Prof. Dr. E rn st M ayer: F rie 
sische Standesverhältnisse.

Allgemelnwlssensohaftliohe* ; Gelehrten-, 
Sohrift-, Buoh- und Bibliothekswesen.

W. B e g e m a n n , Die Haager Loge von 
1637 und der Kölner Brief von 
1535. (Heinrich Boos, ord. Univ.- 
Prof. Dr., Basel.)

W. B ö ls c h e , Auf dem Menschenstern.

Theologie und Kirohenwesen.

W. A ly ,  Der kretische Apollonkult. 
(Sam W id e , ord. Univ.-Prof. Dr., 
Upsala.)

A. D e if s m a n n , Das Urchristentum 
und die unteren Schichten. 2. Ausg. 
( Heinrich Julius H oltzm ann, ord. 
Univ.-Prof. emer. Dr. theol., Baden.) 

K. B r a ig ,  Modernstes Christentum 
und moderne Religionspsychologie. 
2. Ausg. (Anion Koch, ord. Univ.- 
Prof. Dr., Tübingen.)

Philosophie.

H. M eyer, Der Entwicklungsgedanke 
bei Aristoteles. (Otto W tllm ann, 
ord. Univ.-Prof. emer. Hofrat Dr., 
Salzburg.)

St. G a r fe in -G a r sk i , Ein neuer Ver
such über das Wesen der Philosophie. 
(C arl Siegel, Privatdoz. Dr., Wien.) 

J. A. F r o e h l ic h ,  Freiheit und Not
wendigkeit als Elemente einer neuen 
Weltanschauung. (Abraham Hoff
mann, Dr. phil., Berlin.)

Unterrichtswesen.

L. D u g a s ,  Le Problème de l’Édu
cation. Essai de solution par la 
critique des doctrines pédagogiques. 
{W ilhelm  Münch, ord. Honor.-Prof. 
Geh. Regierungsrat Dr , Berlin.)

H. R a y d t und Fr. E c k a r d t ,  Das W an
dern. 2. Aufl.

Allgemeine und orlentallsohe Philologie 
und Llteraturgesohiohte.

T ä j-a d -d ln  A bü N a s r 'A b d a l-a l-  
W ahhäb a s -S u b k l ,  Kitäb Mu'ïd 
an-ni'am wa mubld an-niqam, ed.

by D. W. Myhrman. (Ignaz Gold- 
ziher, ord. Univ.-Prof. Dr., Budapest.)

A. M a rr e ,  Petit vocabulaire des mots de 
langue française d’importation hispano- 
portugaise. I.

Grleohlsohe und latelnlsohe Philologie 
und Llteraturgesohiohte.

B r ie fw e c h s e l  über eine attische In
schrift zwischen A. Boeckh und K. O. 
Müller aus dem J. 1835. Mitget. von 
F. Frhr. Hillervon Gaertringen. (Ollo 
K ern, ord. Univ.-Prof. Dr., Halle.)

K. E. G e o rg e s , Kleines lateinisch-deutsches 
Wörterbuch. 9. Aufl. von H. Georges.

Deutsche Philologie und Llteraturgesohiohte.

G o e th e s  M utter. Dargest. von Ed. 
von der Hellen. (Albert Köster, ord. j 
Univ.-Prof. Geh. Hofrat Dr., Leipzig.)

R. F r a n z , Der Monolog und Ibsen.
(E m il Reich, aord. Univ.-Prof. Dr., 
Wien.)

Engllsohe und romanisohe Philologie 
und Llteraturgesohiohte.

P. H eyn e, Englisches Englisch (Gustav 
K rü ger , Lektor an der Techn. Hoch
schule und Lehrer an der Kriegs- 
akad., Oberlehrer Prof. Dr., Berlin.)

E. Z i l l i a c u s ,  Giovanni Pascoli et 
l’antiquité. ( Berthold Wiese, Lektor 
an der Univ. und Oberlehrer an der 
Oberrealschule, Prof. Dr., Halle.)

Kunstwissenschaften.

J. F ic k e r , Altchristliche Denkmäler 
und Anfänge des Christentums im 
Rheingebiet. (G. R. Hauschild, Ober
lehrer am Goethe-Gymn., Prof., 
Frankfurt a. M.)

H. v o n  H a se , Josef Haydn und Breit
kopf und Härtel. (Albert Leitz- 
mann, aord. Univ.-Prof. Dr., Jena.)

9. Internationaler Kunsthistorischer Kongreß.

Gesohiohte.

Ed. D r ia u lt , Vue générale de l’histoire 
de la civilisation. (Fr. W. Frhr. 
von B issing, ord. Univ.-Prof. Dr., 
München.)

U r k u n d e n b u c h  der S ta d t K rum - 
m au in B öh m en . Bearb. von

V. Schmidt und A. Picha. 1. Bd. 
(A do lf Bachmann, ord. Univ.-Prof. 
Hofrat Dr., Prag.)

Q u e l le n  zu r  G e s c h ic h te  d es  
B a u e r n k r ie g e s  in  D e u ts c h t ir o l  
1525. I. Tl. Hgb. von H. Wopfner; 

H. W o p fn e r , Die Lage Tirols zu 
Ausgang des Mittelalters und die 
Ursachen des Bauernkrieges. (Alfons 
Dopsch, ord. Univ.-Prof. Dr., Wien.)

Geographie, Länder- und Völkerkunde.

A. W o lk e n h a u e r , Sebastian Mün
sters handschriftliches Kollegienbuch 
aus den Jahren 1515 — 1518 und 
seine Karten. ( V iktor Hantzsch, 
Bibliothekar Dr., Dresden.)

A d o lf  F r i e d r i c h  H e rz o g  zu  M e c k 
le n b u r g ,  Ins innerste Afrika. Lief. l.

Staats- und ReohtswissensohafL

N y o k - C h in g  T su r , Die gewerb
lichen Betriebsformen der Stadt 
Ningpo. (Max von B randt, Kais. 
Deutscher Gesandter a. D. Wirkl. 
Geh. Rat, Weimar.)

S. J. F o c k e m a -A n d r e a e , Het oud- 
nederlandsche burgerlijk recht. (Ru
d o lf H is ,  ord. Univ.-Prof. Dr., 
Münster.)

M. R ü m elin , Das neue schweize
rische Zivilgesetzbuch und seine 
Bedeutung für uns. (F riedrich  
M eili, ord. Univ.-Prof. Dr., Zürich.)

Mathematik und Naturwissenschaften.

E. B a rd ey , Algebraische Gleichungen. 
6. Aufl., bearb. von Fr. Pietzker. 
(R udolf Fueter, ord. Univ.-Prof. 
Dr., Basel.)

Kl. M er ck ’s Warenlexikon für In- 
dustrie, Handel und Gewerbe. Hgb. 
von A. Beythien und E. Drefsler. 
5. Aufl. (Erich Harnack, ord. Univ.- 
Prof. Geh. Medizinalrat Dr., Halle.)

Medizin.

M. N e u b u r g e r , Geschichte der Me
dizin. II. Bd., 1. Hälfte. (K a rl 
Sudhoff, aord. Univ.-Prof. Sanitäts
rat Dr., Leipzig.)


